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Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Kolleginnen und Kollegen, 

Corona führte auch uns beim Fachtag die Grenzen 

der Planbarkeit vor. Geplant war ein Fachtag in einer 

Jugendherberge mit „echten Begegnungen“, die Um-

stände haben uns dazu gebracht, unser Projekt „Qua-

litätsentwicklung im Diskurs – In Vielfalt stark werden“ 

in ein virtuelles Format zu überführen. Dabei zeigte 

sich an der Zahl und der Diskussionsfreude der Teil-

nehmenden, dass die Kita-Landschaft in Rheinland-

Pfalz „digital“ kann, wenn auch teilweise nur über die 

eigenen Smartphones oder Laptops.  

Der Tag markierte das Ende eines 2 ½ jährigen Forschungs- und Entwicklungsprojek-

tes zu unserem Ansatz „Qualitätsentwicklung im Diskurs“. Schon im Koalitionsvertrag 

der jetzigen rheinland-pfälzischen Landesregierung ist das Projekt, wenn auch noch 

nicht explizit, so doch implizit vermerkt: „Frühkindliche Bildung bietet Chancen für alle 

Kinder in Rheinland-Pfalz“. Von diesem „Alle“ ausgehend, war sich der begleitende 

Beirat des Projektes sehr schnell einig, dass es darum gehen muss, dass der Inklusi-

onsbegriff weit gefasst wird. In der Definition heißt es: „Dem Forschungsprojekt liegt 

ein Verständnis von Inklusion im Sinne eines Miteinander Vielfalt stärken zugrunde, 

mit dem Fokus auf die diversitätssensible Beteiligung.“ 

In eindrucksvoller Weise konnten die weit über das Projekt hinausreichenden Ergeb-

nisse des Forschungs- und Entwicklungsprojektes in den einzelnen Einrichtungen der 

Erprobungsphase und in der konzeptionellen Weiterentwicklung von „Qualitätsent-

wicklung im Diskurs“ vorgestellt und in den Kontext der fachwissenschaftlichen Dis-

kussion gestellt werden. 

Neben allen am Forschungsprojekt Beteiligten sei an dieser Stelle besonders den vor-

tragenden Personen für ihre Impulse und weiterführenden Gedanken gedankt.  

Ich wünsche Ihnen allen eine interessante Lektüre dieser Dokumentation und, dass -

wo immer und wie immer sie arbeiten-, Sie durch Vielfalt in Ihrer Person und auch in 

Ihrer Organisation gestärkt werden, dazu gehören Organisationsformen, Handlungen 

und Haltungen getreu dem Motto des Fachtages: „Mit System, Taten und Akzeptanz 

zu rücksichtsvollen Kitas (STArK)“. 

Herzliche Grüße aus dem IBEB 

Prof. Dr. Armin Schneider 

Direktor

Vorwort 

Prof. Dr. Armin Schneider Direktor des IBEB  
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KOBLENZ. Zum Fachtag „Mit System, Taten und Akzeptanz zu rücksichtsvollen Kitas“ 

trafen sich virtuell über 60 Fachleute aus rheinland-pfälzischen Kindertageseinrichtun-

gen. Diese Tagung war der Abschluss des Forschungsprojektes „In Vielfalt stark wer-

den“ im Institut für Bildung, Erziehung und Betreuung in der Kindheit | Rheinland-Pfalz 

(IBEB). In einem 2 ½ jährigen Prozess wurde erforscht, wie Vielfalt und Inklusion für 

eine Qualitätsentwicklung in Kitas genutzt und gestärkt werden können. 

 

Die rheinland-pfälzische Bildungsministerin Dr. Stefanie Hubig würdigte in ihrem Gruß-

wort die Bedeutung der Vielfalt in den Kindertageseinrichtungen, machte aber auch 

deutlich, dass ein gutes Zusammenleben in den Kitas und in der Gesellschaft des En-

gagements Vieler bedarf, vor allem aber auch des Wirkens der pädagogischen Fach-

kräfte, denen sie besonders für ihr Engagement und ihren Einsatz während der 

Corona-Krise dankte. Prof. Dr. Armin Schneider, zusammen mit Dr. Andy Schieler wis-

senschaftliche Leitung des Projektes, stellte die vielen Ergebnisse der beiden For-

schenden Dr. Marina Swat und Daniel Roos vor: eine umfassende Definition von In-

klusion, das Koblenzer Inklusionsbild, das unterschiedliche Heterogenitätsdimensio-

nen aufzeigt, die Fachtage und die Arbeit mit den Kitas in der Erprobungsphase. Diese 

wurden von den beiden Prozessbegleiterinnen Thea Pfeffer und Michaele Gabel be-

gleitet. Eine eigene Publikation als Manual für den Ansatz Qualitätsentwicklung im Dis-

kurs macht die Ergebnisse für die Praxis nutzbar. Schneider: „Wir freuen uns, dass 

das Projekt sehr erfolgreich verlaufen ist und wir wesentliche Impulse für die Vielfalt in 

den Kitas geben konnten. Und zwar im Diskurs mit der Fachwelt, u. a. begleitet durch 

einen fachpolitischen Beirat“. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Pressemitteilung IBEB 

Institut für Bildung Erziehung und Betreuung | Rheinland-Pfalz 
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Damit rechnen konnte lange niemand, jetzt dürfen alle damit umgehen und auf die 

Corona-Pandemie reagieren. Unser ursprünglich für den 20. Mai 2020 in Leutesdorf 

geplanter Fachtag soll stattfinden! Damit Sie trotz der aktuellen Situation von den Re-

ferent*innen und den Erkenntnissen der Weiterentwicklung im Rahmen von Qualitäts-

entwicklung im Diskurs profitieren können, wird der Fachtag als Online-Veranstaltung 

angeboten. Somit können Sie ganz komfortabel aus Ihren Büros oder aus dem Home-

office am Fachtag teilhaben. 

Der Fachtag STarK wird am 16.06.2020 in der Zeit von 10:00 Uhr bis 15:00 Uhr statt-

finden. In der Mittagszeit ist eine Pause von einer Stunde vorgesehen.  

Für die Veranstaltung nutzen wir die Kommunika-

tions-Plattform ZOOM. Die Plattform ermöglicht 

eine Teilnahme über Ihren Computer per Videote-

lefonie. Es besteht auch die Möglichkeit einer te-

lefonischen Zuschaltung. Die für die Teilnahme 

notwendigen Zugangsdaten erhalten Sie in einer 

separaten Mail, die Ihnen kurz vor der Veranstal-

tung zugestellt wird und die notwendigen Daten 

für die Teilnahme per Computer und Telefon er-

hält. Die Plattform bietet derzeit ein sehr stabiles 

Nutzererlebnis und ist durch das EU-US Privacy 

Shield zertifiziert, sodass auch dem Datenschutz 

hinreichend Rechnung getragen wird. (Daten-

schutz-Hinweis: www.zoom.us/de-de/pri-

vacy.html). 

Für die Teilnahme benötigen Sie folgende Voraussetzungen:  

 PC (Computer, Laptop, Tablet oder ein Smartphone) 
 Headset (Kopfhörer und Mikrofon) 
 Optional: eine Webcam  
 für die Zuschaltung: Telefon, Festnetz oder Mobilfunkanschluss  
  

Sollten Sie nicht über die oben genannten Voraussetzungen verfügen oder Rückfragen 

zum Einwahlverfahren bestehen, können Sie uns gerne unter der unten angegebenen 

IBEB-Emailadresse kontaktieren. Bitte informieren Sie uns bis zum 29.05.2020 unter 

der Emailadresse ibeb@hs-koblenz.de, ob Sie an der Veranstaltung teilnehmen möch-

ten.  

 

Herzlichen Dank  

Prof. Dr. Armin Schneider, Dr. Marina Swat, Dr. Andy Schieler und Daniel Roos 

  

Einladung Fachtag „STArK“ 

http://www.zoom.us/de-de/privacy.html
http://www.zoom.us/de-de/privacy.html
mailto:ibeb@hs-koblenz.de
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Mit System, Taten und Akzeptanz zu  

rücksichtsvollen Kitas.   

16.06.2020, 10:00 – 14:30 Uhr, Videokonferenz 

 

09:45 Uhr   Digitales Ankommen  

10:00 Uhr  Begrüßung durch Herrn Prof. Dr. Armin Schneider 

Direktor des IBEB, Hochschule Koblenz  

10:05 Uhr   Grußwort der Ministerin für Bildung Rheinland-Pfalz  

   Dr. Stefanie Hubig  

10:15 Uhr  Präsentation der Kitas aus der Erprobungsphase & Zertifizierung  

11:00 Uhr   Vortrag von Caroline Ali-Tani  

Universität Paderborn  

11:30 Uhr  Pause  

12:00 Uhr   Vortrag von Susanne Skoluda 

Referentin in der Abteilung Frühkindliche Bildung im Ministerium 

für Bildung Rheinland-Pfalz 

12:30 Uhr    Pause   

12:45 Uhr  Vortrag von Dr. Marina Swat und Daniel Roos  

Wissenschaftliche Mitarbeiter*innen des IBEB im Projekt  

„Qualitätsentwicklung im Diskurs – In Vielfalt stark werden“ 

13:15 Uhr  Austausch zu den Vortragsinhalten in Kleingruppen   

14:00 Uhr  Plenum und Zusammenfassung  

14:30 Uhr  Verabschiedung   

Tagesablauf 
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Meine sehr geehrten Damen und Herren, 

diese Zeiten sind merkwürdige Zeiten, die uns nicht nur jeden 

Tag mit unendlich vielen Dingen herausfordern, sondern 

gleichzeitig auch mit dem Gegenteil dieser Dinge. Auf der ei-

nen Seite friert die Krise das gesellschaftliche Leben gera-

dezu ein und diese Vollbremsung mitten auf der Strecke, mit-

ten auf dem Weg zum Ziel, stellt uns vielerorts vor große Her-

ausforderungen, auch in der Inklusion.  

Auf der anderen Seite fordert die Krise von uns so viel Bewe-

gung und Dynamik wie nie. Ständig müssen wir um die Ecke 

denken, neue Wege gehen, flexibel sein. Denn nur mit neuen 

Lösungen können wir die Herausforderungen dieser Krise 

meistern. Dieser Fachtag, zum Beispiel, sollte eigentlich, wie Sie wissen, weder heute 

noch virtuell stattfinden. Doch die aktuellen Begebenheiten lassen eine Teilnahme aller 

nur unter diesen Bedingungen zu. Statt also auf das bestehende Konzept zu bestehen, 

den Fachtag ausfallen zu lassen oder Teilnehmerinnen und Teilnehmer auszuschlie-

ßen, hat sich das IBEB ganz im Sinne der Maxime in Vielfalt stark zu werden, für diese 

Online-Variante heute entschieden. Ein anderes System, eine andere Herangehens-

weise, ein veränderter Ablaufplan und doch steht am Ende der so wichtige Fachtag für 

alle. Aus dieser Perspektive heraus, ist der Fachtag gelebte Inklusion. Und wir sehen 

in dieser Krise einmal mehr, wie wichtig es ist, offen für neue Wege zu sein, um Inklu-

sion zu ermöglichen. 

Wir sehen also: Die Vollbremsung der Krise stellt uns gleichzeitig vor große Heraus-

forderungen, wie sie überall in großer Dynamik neue Ideen und Konzepte hervorbringt. 

Und ich bin überzeugt, dass wir, wenn die Zeit der Herausforderungen dieser Krise 

vorbei sein wird, mit den neuen Ideen und Impulsen auch die Inklusion voranbringen 

werden. 

Insofern gibt es gerade jetzt und obwohl uns die Gegenwart oft als belastend genug 

erscheint kaum etwas Wichtigeres als an der Zukunft mit diesen neuen Ideen zu ar-

beiten. Deshalb freue ich mich sehr, dass Sie an diesem Online-Fachtag teilnehmen 

und begrüße Sie sehr herzlich. 

Unsere Kindertageseinrichtungen sind ein Spiegel unserer Gesellschaft. In ihnen tref-

fen unterschiedlichste Menschen aufeinander mit ganz unterschiedlichem sozialen, re-

ligiösen, ökonomischen und kulturellen Hintergrund, mit unterschiedlichen Erfahrun-

gen. Hier lernen die Kinder schnell: Wir sind auf unsere eigene Art alle besonders. Und 

das ist wiederum keine Besonderheit, das ist die Norm. Und diese Norm gilt es zu 

leben und zu gestalten. So steht es in den Bildungs- und Erziehungsempfehlungen. 

Und dieses Klima der normalen Besonderheit zu schaffen, zu halten und sich dessen 

Grußwort der Ministerin für  

Bildung Rheinland-Pfalz 
 Dr. Stefanie Hubig 
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auch immer wieder neu zu versichern, das ist eine wichtige Aufgabe, die die Kinderta-

gesstätten für unsere Gesellschaft erfüllen. Und es ist ehrlich gesagt eine tagtägliche 

Herausforderung.  

Denn Inklusion ist leider kein Selbstläufer. Inklusion verlangt ständige Reflexion und 

die immer wieder neue Auseinandersetzung mit dem Thema. Übrigens nicht nur in der 

Kita, sondern in der ganzen Gesellschaft. Denn letztlich ist doch gerade heute der 

Gedanke, der dem Inklusionsbegriff zugrunde liegt, das, was unserer Gesellschaft als 

Ganzes guttun würde.  

Denn eine inklusive Pädagogik zu leben und damit tatsächlich Vielfalt für alle zu schaf-

fen setzt voraus, nicht in sich gegenseitig abgrenzenden Gruppen zu denken, wie es 

so viele Populisten weltweit predigen. Sondern sich und anderen ganz deutlich zu ma-

chen, dass wir alle in so vielem verschieden und doch gleich sind. Und dass Inklusion 

für uns alle gilt.  

Aus Inklusionsperspektive ist jede Einzelne und jeder Einzelne wertvoll und selbstver-

ständlich von Anfang an zugehörig. Und das sollte auch genauso selbstverständlich 

für jeden und jede in unserer demokratischen Gesellschaft die Richtschnur des eige-

nen Handelns sein. Deshalb ist der Inklusionsanspruch gleich im ersten Paragrafen 

unseres Kita-Gesetzes formuliert und deshalb ist Ihre Arbeit harte Arbeit an der Zu-

kunft unserer Gesellschaft.  

Um die Inklusion weiter alltagsintegriert zu unterstützen, hat das IBEB im Forschungs- 

und Entwicklungsprojekt Qualitätsentwicklung im Diskurs (QiD) Materialien für die Pra-

xis entwickelt, erprobt und erweitert. Diese und die gezielte Praxisbegleitung durch 

Qualität im Diskurs sollen Ihnen ermöglich, sich intensiv mit den Herausforderungen 

der Inklusion und der allgegenwärtigen Vielfalt auseinanderzusetzen. Es geht darum, 

die speziellen Herausforderungen im eigenen Sozialraum aufzulösen und dabei alle 

wesentlichen Perspektiven einzubeziehen. Denn nur so kann Vielfalt funktionieren; ge-

meinsam vom Einzelfall und der individuellen Situation heranzugehen. Dabei wollen 

das IBEB und die Landesregierung Sie unterstützen.  

Ich bin sicher, von diesem besonderen Fachtag heute werden dafür wichtige Impulse 

ausgehen. Ich wünsche Ihnen einen spannenden Tag aus Theorie und Praxis der In-

klusion um gemeinsam weiter in Vielfalt stark zu werden und danke Ihnen sehr herzlich 

für Ihr Engagement für diese so wichtige Aufgabe. 
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Vorstellung und Präsentation der Kita Schifferstadt  

 

  

Präsentationen der Kitas aus der  

Erprobungsphase & Zertifizierung  
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Präsentation der Kita Schifferstadt (Bildrechte liegen bei der Einrichtung) 
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Vorstellung und Präsentation der katholischen Kindertagesstätte Rabennest 

 

Die katholische Kindertagesstätte Rabennest hat in der Erprobungsphase das 

Puzzleteil der Familienorientierung ausgewählt. Das Projekt wurde im Rahmen 

des Fachtags den Teilnehmer*innen durch ein Video präsentiert.  

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Quelle: Video der Kita Rabennest (Screenshot aus dem Video)  
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Vorstellung und Präsentation der katholischen Kindertagesstätte  

Haus Kunterbunt  

Die katholische Kindertagesstätte Haus Kunterbunt hat das Puzzleteil  

Familienorientierung ausgewählt.  
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Vorstellung und Präsentation der evangelischen Kita Waldmeister 

 

Die Kita Waldmeister hat das Puzzleteil Erziehungs- und Bildungspartnerschaft 

ausgewählt.  
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Vorstellung und Präsentation der Kita des Heiltherapeutischen Zentrums (HTZ) 

Die HTZ-Kita „Haus der kleinen Weltentdecker“ hat in der Erprobungsphase 

das Puzzleteil der Familienorientierung ausgewählt.  
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Vortrag von Caroline Ali-Tani  

Universität Paderborn 
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Vortrag Susanne Skoluda  

Ministerium für Bildung Rheinland-Pfalz  
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Vortrag Dr. Marina Swat und Daniel Roos  
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Gruppe 1 

 

1) Von welchen Erkenntnissen erzähle ich meinen Kolleg*innen morgen?  

 Inklusion ist „größer“, da muss mehr gemacht werden 

 es gibt bereits viele Kitas, in denen Inklusion gut funktioniert 

 auf dem Papier funktioniert Inklusion schon gut 

 Wissenschaft und Politik unterstützen die Inklusion in der Praxis 

 QiD lenkt und leitet und schubst, wenn nötig auch ein bisschen 
 
 

2) Wo begünstige ich in meiner pädagogischen Arbeit die Vielfalt in unserer 

Einrichtung (bei Kindern, Eltern, Kolleg*innen...)? 

 

 Die Hürden der Inklusion 
o Rahmenbedingungen können noch verbessert werden  
o um Haltung zu entwickeln, benötigt es auch Rückzugsmöglich-

keiten und Zeit als Team 
o Diagnostik bei Kindern mit höheren Bedarfen ist langwierig, und 

Eltern tun sich oft damit schwer: 

 sinnvoll Eltern beim Prozess zu begleiten und im Idealfall 
einen persönlichen Kontakt zu Anlaufstellen weitergeben 
zu können 

 Team mit verschiedenen Kompetenzen 

 es gibt noch Unsicherheiten: an wen wende ich mich 
wann? 

 
3) Was hat mich nachhaltig zum Nachdenken angeregt? 

 

 Impulse zum „Weitermachen“ bekommen 

 neu motiviert/neuer Mut, Inklusion weiter fortzuführen 

 als Team muss man gemeinsame Erfahrungen machen 
 

 
 

 
 

 

  

Austausch der Kleingruppen  



 
 

48 
 

Gruppe 2  

 

1) Von welchen Erkenntnissen erzähle ich meinen Kolleg*innen morgen?  

 Kernsätze des Tages  

 „Gleichheit bedeutet nicht Gerechtigkeit!“ 

 Vielfalt gelingt nicht ohne persönliche Auseinandersetzung 

 Vielfalt gelingt nicht ohne Partizipation und ohne Kinderrechte 

 Teilhabe als eine Form von Gerechtigkeit 
 

2) Wo begünstige ich in meiner pädagogischen Arbeit die Vielfalt in unserer 

Einrichtung (bei Kindern, Eltern, Kolleg*innen...)? 

 Die Euphorie, sich ab jetzt vermehrt mit Vielfalt bewusst auseinander-
zusetzen, verfliegt im Alltag schnell. Es bedarf der Ankerpunkte, die ei-
nen aktiv daran erinnern; die individuellen Menschen selbst reichen 
hierzu leider nicht. 

 Ich-Wir Identität 

 Fettnäpfchen sind dazu da, in Vielfalt stark zu werden. Es ist notwen-
dig, die Fettnäpfchen gemeinsam mit den beteiligten Menschen zu re-
flektieren, um daraus zu lernen. 

 
3) Was hat mich nachhaltig zum Nachdenken angeregt? 

 Sozialraumbegehung mit Kindern 

 Es gibt keinen Masterplan für Vielfalt – außer „einfach“ machen!  
 

 

Gruppe 3 

1) Von welchen Erkenntnissen erzähle ich meinen Kolleg*innen morgen?  

 Überzeugung, dass Vertiefung durch QiD in das Thema Vielfalt und In-
klusion lohnt 

 Vom gesamten Tag und den Impulsen erzählen 

 Satz „Wir haben 120 Inklusionskinder“ nehmen wir mit ins Team, auch, 
um so einen Einstieg in das Thema Inklusion zu finden 

 Möglichkeit, mit QID Themen voranzubringen 

 Erkenntnis soll ins Team getragen werden, dass jeder Inklusion 
braucht, nicht nur bestimmte Kinder. 

 
2) Wo begünstige ich in meiner pädagogischen Arbeit die Vielfalt in unserer 

Einrichtung (bei Kindern, Eltern, Kolleg*innen...)? 

 

 Durch eigenes vorurteilsbewusstes Handeln 

 Mit dem Vortrag von Frau Ali-Tani, ggf. noch einmal zu eigenem Fach-
tag einladen 

 Immer wieder schauen: Was braucht das einzelne Kind? 

 Austausch zwischen den Kitas unterstützen, z. B. durch Fachtage, Hos-
pitationen 



 
 

49 
 

 Auftrag ist simpel: wir müssen uns auf die Leute einlassen und die 
Menschen an sich sehen, z. B., indem Diagnosen erst gelesen werden, 
wenn man sich sein eigenes Bild vom Kind gemacht hat 

 Gezielte, an das Team und die Vernetzung gerichtete Angebote für 
Kitas 
 

3) Was hat mich nachhaltig zum Nachdenken angeregt? 
 

 Bilder in Präsentation: Kinder am Sportplatz vor Barriere, Inklusionsbild, 
(Umsetzung eine Herausforderung, Allergie als ein Merkmal eines Men-
schen) 

 bewusstgeworden, dass Vielfalt tatsächlich vielfältig ist; die Reflexion 
der eigenen Arbeit ist vielfältig 

 Es muss genau hingeschaut werden, um Inklusion umzusetzen. Wie 
kann ich dem Einzelnen helfen, um mit seiner Individualität in die Ge-
meinschaft zu kommen. 

 Alltag bewusst leben, Eltern und Kolleg*innen einbeziehen 

 Wie können wir Eltern und Fachkräfte für das Thema Inklusion und Viel-
falt gewinnen? Wie können wir Kitas praktische Tipps und Ideen an die 
Hand geben? 

 Es braucht auch immer wieder den Input von außen und die Eigenrefle-
xion 

 Begriff der Inklusion oft behaftet, ein Satz hat die Perspektive auf den 
Begriff geweitet: „Wir haben 120 Inklusionskinder“ 

 Beiträge der anderen Kitas haben motiviert, die eigenen Themen mit-
hilfe von QiD voranzubringen 

 Gespannt, wann der Zaun (Strukturen im Bildungssystem) verschwin-
den wird; systemisch sind noch einige Hürden 

 Gesetze sind z.T. paradox, da sie allenfalls Integration befördern 

 Schon und nur ca. 15 %, die mit QiD gearbeitet haben 
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Gruppe 4 

1) Von welchen Erkenntnissen erzähle ich meinen Kolleg*innen morgen?  

 Inklusion ist mehr als nur das Kind mit Beeinträchtigung und Religion 
oder Hautfarbe, sondern es betrifft alle Bereiche einer Kindertages-
stätte.  

 Das Team ist ein wichtiger Ort der Kita, an dem sich Vielfalt konstituiert. 

 Der Austausch und Diskurs im Team sind sehr bedeutsam für die Ent-
wicklung einer inklusiven Grundhaltung im Team.  

 Vortrag von Caroline Ali-Tani und das Kistenbauen werden als Meta-
phern in die Arbeit eingebracht.  

 

2) Wo begünstige ich in meiner pädagogischen Arbeit die Vielfalt in unserer 

Einrichtung (bei Kindern, Eltern, Kolleg*innen...)? 

 Keine Vielfalt ohne Kompromisse. Es bedarf einer kompromissvollen 
Haltung, um das Spannungsfeld zwischen individuellen Bedarfen und 
der Gemeinschaft gestalten zu können.  

 Nicht jedes Heterogenitätsmerkmal hat die gleichen Auswirkungen. 
Diese Aussage soll auch genutzt werden, um im Rahmen divergenter 
Teamsettings über die Auswirkungen einzelner Heterogenitätsdimensi-
onen zu reflektieren. 
 

3) Was hat mich nachhaltig zum Nachdenken angeregt? 

 Grundsätzlich hat das Schaubild der Inklusion sehr stark zum Nachden-
ken angeregt.  

 Der Transport von Inhalten, die auf Fortbildungen vermittelt werden, in 
das Team ist schwierig zu gestalten.  

 Haltung ist grundsätzlich als ein wichtiges Thema in der Kindertages-
stätte zu identifizieren. Allerdings muss es vor dem Hintergrund von In-
klusion und Vielfalt explizit mit allen Fachkräften thematisiert werden. 

 Es bedarf einer permanenten Begleitung im Kontext von Supervision, 
Fortbildungen und Selbstevaluation. 
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Der Fachtag „STArK“ zeigt auf, dass der Umgang mit Vielfalt und die Gestaltung von 

Vielfalt in Theorie und Praxis eine Herstellungsleistung darstellt, die sehr stark an den 

individualisierten Bedarfslagen der Menschen vor Ort orientiert ist. Dies wird auch in 

den Präsentationen der Kindertagesstätten deutlich, die an der Erprobungsphase des 

Projektes „Qualitätsentwicklung im Diskurs – In Vielfalt stark werden“ teilgenommen 

haben. Im Rahmen der Arbeit mit dem QiD-Ansatz wurde Vielfalt ganz unterschiedlich 

und damit auch vielfältig thematisiert. Durch die Berücksichtigung der individuellen Be-

darfslagen von Eltern und deren Kindern, aber auch der Teammitglieder in den jewei-

ligen Einrichtungen hatte jede Einrichtung einen individuellen Themenschwerpunkt, 

mit dem Vielfalt unterschiedlich berücksichtigt wurde.  

Dass die Berücksichtigung von Vielfalt auch zukünftig ein bedeutsames Thema sein 

wird, machten Dr. Stefanie Hubig und Susanne Skoluda im Kontext des neuen Kinder-

tagesstättengesetzes Rheinland-Pfalz deutlich. Auch Caroline Ali-Tani von der Univer-

sität Paderborn zeigte auf, dass Vielfalt und die Besonderheiten der einzelnen Men-

schen in Kindertageseinrichtungen die größte Gemeinsamkeit darstellen. Die Heraus-

forderung besteht darin, aus der hohen Heterogenität individueller Lebenslagen ein 

Gefühl der Gemeinschaft herzustellen, das jedem einzelnen die Chance eröffnet, sich 

am Alltag in der Kindertageseinrichtung zu beteiligen. Vor diesem Hintergrund gilt es 

zu hinterfragen, inwieweit die Sprache in einer Einrichtung oder beispielsweise auch 

die räumliche Ausstattung dazu führen können, dass Ungleichheiten, Vorurteile oder 

auch Diskriminierungstendenzen reproduziert werden, die dann auch in der Peer-

Group der Kinder übernommen und damit im Kontext einer generationalen Ordnung 

verstärkt werden. Die Reflexion der eigenen Haltung und auch der Haltung eines pä-

dagogischen Teams ist als Schlüssel für die Entwicklung einer vorurteilsbewussten 

Haltung zu betrachten. 

Auch im Rahmen der Kleingruppenarbeit wurde deutlich, dass die die Herstellung von 

Vielfalt in Kindertageseinrichtungen als ein permanenter Aushandlungsprozess zu ver-

stehen ist, der eine kontinuierliche Reflexionsleistung erfordert.     

Perspektivisch ist Vielfalt auch weiterhin ein relevantes Thema, das vor dem Hinter-

grund multipler Lebenslagen von Kindern und Familien an Relevanz gewinnen wird. 

Politisch scheint das Thema zunehmend an Bedeutung zu gewinnen. Das wird durch 

die Implementierung des Inklusionsgedankens in den gesetzlichen Vorhaben deutlich, 

die maßgeblich die Rahmenbedingungen in Kindertagesstätten beeinflussen. Die 

Fachkräfte verfügen bereits heute über viele Erfahrungen im Umgang mit Vielfalt und 

über eine entsprechende Reflexionskompetenz. Der Fachtag „STArK“ zeigt deutlich, 

dass es ausreichender zeitlicher Ressourcen bedarf, um sich als einzelne Fachkraft 

Fazit und Ausblick  
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vor dem Hintergrund der eigenen Berufsbiografie und als Team in den individuellen 

Handlungsprozessen reflektieren zu können.  

 


